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Potentialprojektion bis 2040

Nach 2010 sinkt das Angebot an Arbeitskräften
Selbst hohe Zuwanderungen werden diesen Trend nicht stoppen können

Johann Fuchs, Manfred Thon

Nach dem Jahr 2010 wird auf-
grund des Bevölkerungsrück-
gangs das Angebot an Arbeits-
kräften deutlich zurückgehen.

Sogar recht hohe Frauener-
werbsquoten und Zuwanderun-
gen könnten diese Entwicklung
nicht aufhalten.

Parallel dazu steigt das Durch-
schnittsalter des Erwerbsper-
sonenpotentials.

Diese Trends gelten im großen
und ganzen für die alten wie für
die neuen Bundesländer.
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Varianten mit Zuwanderung
(jeweils mit oberer Erwerbsquoten-Variante)

Wanderungssaldo der ausländischen 
Bevölkerung 500.000 jährl. ab 2000,

Wanderungssaldo der ausländischen 
Bevölkerung 200.000 jährl. ab 2000,

Wanderungssaldo der ausländischen 
Bevölkerung 100.000 jährl. ab 2000,

Varianten ohne Zuwanderung

konstante Erwerbsquoten aus
1995 (Ostdeutschland) bzw. 
1996 (Westdeutschland)

untere Erwerbsquotenvariante

obere Erwerbsquotenvariante
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Das Erwerbspersonenpotential, das
sich aus den Erwerbstätigen, den re-
gistrierten Arbeitslosen und der Stil-
len Reserve zusammensetzt, wird
aufgrund der demographischen Ent-
wicklung langfristig sinken. Je nach
Annahme über die künftige Ent-
wicklung von Bevölkerung und
Erwerbsbeteiligung setzt dieser Pro-
zeß früher oder später ein, ist mit
nur kleineren oder ganz erheblichen
Veränderungen zu rechnen.

Bei Fortschreibung der 1995 ansäs-
sigen Bevölkerung1 und einer gegen-
über dem Basisjahr unveränderten
Erwerbsbeteiligung  vermindert sich
das Erwerbspersonenpotential in Ge-
samtdeutschland bis etwa zum Jah-
re 2010 jährlich um 150 Tsd. bis 200
Tsd. Personen. Danach verstärkt
sich die Abnahme: das Erwerbs-
personenpotential sinkt bis zu 600
Tsd. Personen pro Jahr (Variante 1).
Eine Steigerung der Erwerbsbeteili-
gung (Variante 2) würde diesen
Rückgang des Erwerbspersonen-
potentials nicht wesentlich verän-
dern. Auch in einer oberen Erwerbs-
quotenvariante (Nr. 3), bei der die
Erwerbsbeteiligung bis 2030 nur
schwerlich realisierbare Werte errei-
chen müßte, kehrt sich dieser Trend
nicht um.

Die Berücksichtigung von Nettozu-
wanderungen läßt das Erwerbs-
personenpotential vorübergehend
wachsen. Bei einem jährlichen
Wanderungssaldo von 100 Tsd. an
ausländischer Bevölkerung (und der
Berücksichtigung von Einbürgerun-
gen in etwa gleicher Höhe) erreicht

das Erwerbspersonenpotential in der
oberen Erwerbsquotenvariante um
das Jahr 2010 ein Maximum, das um
knapp 400 Tsd. Personen höher liegt
als das Potential im Basisjahr 1996
(Variante 4). Bei einem jährlichen
Wanderungssaldo von 200 Tsd. aus-
ländischen Personen (und bis auf
150 Tsd. steigenden jährlichen
Einbürgerungszahlen) übertrifft das
Maximum gegen 2012 den Aus-
gangswert von 1996 um ca. 1,2 Mio.
Personen (Variante 5). In beiden
Varianten überwiegt aber in den
Folgejahren der negative Einfluß der
natürlichen demographischen Ent-
wicklung, so daß sich dann trotz
Nettozuwanderung das Erwerbs-
personenpotential verringert.

Ein zur Kontrolle durchgerechneter
Wanderungssaldo von +500 Tsd.
Ausländern pro Jahr (Variante 6)
bestätigt die überragende Bedeutung
des grundlegenden demographi-
schen Trends. Zwar steigt bei An-
nahme eines solch hohen jährlichen
Wanderungsgewinns das Erwerbs-
personenpotential auf über 45 Mio.
Personen bis zum Jahr 2017 an.
Aber auch diese enorme Netto-Zu-
wanderung reicht in den Folgejahren
nicht aus, den Rückgang des Er-
werbspersonenpotentials langfristig
auszugleichen. Im Projektions-End-
jahr 2040 ist das Ausgangsniveau
von 1996 fast wieder erreicht.

Diese langfristigen Tendenzen sind
demnach vorwiegend demogra-
phisch bedingt, wie unmittelbar aus
dem (graphischen) Vergleich der
Varianten 3 bis 6 ablesbar ist. Über-

dies wird in der oberen Variante der
Erwerbsquotenschätzung (also den
Varianten 3 bis 6) bei den verheira-
teten deutschen Frauen bis 2030 ein
Niveau der Erwerbsbeteiligung er-
reicht, das kaum noch überschritten
werden kann. Allenfalls könnte sich
die Erwerbsbeteiligung der auslän-
dischen Frauen erhöhen.

Alle Ergebnisse für Gesamtdeutsch-
land werden im übrigen von der
westdeutschen Entwicklung domi-
niert. Mit einer - wichtigen - Aus-
nahme, nämlich der Erwerbsbetei-
ligung verheirateter deutscher Frau-
en, stimmen außerdem die Tenden-
zen in Ost und West weitgehend
überein (siehe dazu S. 5).  Deshalb
können die gesamtdeutschen Trends
weitgehend auf die alten wie die
neuen Bundesländer übertragen
werden.

Potentialprojektion bis 2040

Nach 2010 sinkt das Angebot an Arbeitskräften
Selbst hohe Zuwanderungen werden diesen Trend nicht stoppen können

Ergebnisse der Potential-Projektion
für Gesamtdeutschland

Die Projektion wurde in tief disag-
gregierter Form erstellt (siehe den
Exkurs: �Zum methodischen Vor-
gehen� auf Seite 5). Wegen der un-
terschiedlichen Erwerbsbeteiligung
wurde die für West- und Ostdeutsch-
land getrennt gerechnete Projektion
nach Deutschen und Ausländern,
nach Männern und Frauen und bei
den deutschen Frauen zusätzlich
nach verheiratet / nichtverheiratet
differenziert. Zudem wurde die

1    Bei der Fortschreibung der Bevölkerung
verändert sich diese nur durch zukünftige
Sterbefälle und  Geburten, also nur durch
die sog. �natürliche Bevölkerungsbewe-
gung�. In weiteren Projektionsvarianten
werden auch Einbürgerungen und Wande-
rungen berücksichtigt.

Strukturaspekte



4 IABkurzbericht Nr. 4 / 1999

Bevölkerungsprojektion nach einzel-
nen Altersjahren und das Erwerbs-
personenpotential nach 5-Jahres-
Altersgruppen gegliedert. Von den
vielfältigen Strukturaspekten, die
sich daraus ableiten lassen, seien bei-
spielhaft zwei herausgegriffen:

Die Entwicklung der Altersstruk-
tur des Erwerbspersonenpotentials
wird vornehmlich durch die Demo-
graphie bestimmt (siehe Bild 1).
Unterschiedliche Entwicklungen der
Erwerbsbeteiligung und auch stark
divergierende Wanderungsannah-
men verändern den grundlegenden
Verlauf dieser Struktur nur wenig.
Im großen und ganzen pendelt  sich
in wenigen Jahren der Anteil des 15-
bis 29jährigen Erwerbspersonen-
potentials bei rd. 20% ein. Die Al-
tersgruppe �50 Jahre und älter� wird
- ausgehend von rd. 23% Anteil im
Basisjahr 1996 - bis zum Jahre 2020
um rd. 10 %-Punkte an Gewicht hin-
zugewinnen. Langfristig wird sie die
30%-Marke nicht mehr unterschrei-
ten. In der Entwicklung des Anteils
der Hauptgruppe, der 30- bis 49jäh-
rigen, spiegelt sich vor allem der

Anstieg der Geburtenzahlen in den
60er Jahren und deren anschließen-
der Rückgang wider. Erst die Kin-
der dieser Generation sorgen dann
wieder für einen Anstieg des Anteils

2  Die Anzahl der Personen eines Alters-
jahrgangs bzw. einer Altersgruppe hängt
außer von den Geburtenziffern auch von
der Größe der Elterngeneration ab.
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Altersstruktur des gesamtdeutschen
Erwerbspersonenpotentials 1996 bis 2040

am Beispiel einer Projektionsvariante*

Bild 1

Anteil in %

Altersgruppe
30-49 Jahre

Altersgruppe
50 Jahre u. älter

Altersgruppe
15-29 Jahre

* Wanderungssaldo der ausländischen Bevölkerung 200.000 jährlich ab 2000 und
   untere Erwerbsquoten-Variante

der mittleren Altersgruppe2. Bedeut-
samer bleibt aber der stark und
nachhaltig steigende Anteil der älte-
ren Generation am Erwerbsperso-
nenpotential.

Der Frauenanteil am Erwerbs-
personenpotential hängt vor allem
von der jeweiligen Erwerbsbeteili-
gung ab (siehe Bild 2). Diese wird
in der vorliegenden Projektion aber
nicht nur von der Erwerbsquoten-
Variante der verheirateten deutschen
Frauen bestimmt. Auch der Auslän-
deranteil macht sich in dieser Rech-
nung stark bemerkbar. Die Erwerbs-
beteiligung ausländischer Frauen ist
wesentlich niedriger als die von deut-
schen Frauen und es gibt bislang
keine Anzeichen dafür, daß sich dies
nachhaltig ändern wird. Deshalb ist
mit einem größeren Anteil ausländi-
scher Frauen an der Bevölkerung
auch ein niedrigerer Frauenanteil am
Erwerbspersonenpotential verbun-
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untere Erwerbsquoten-Variante

Wanderungssaldo der ausländischen Bevölkerung 500.000 jährl. ab 2000,
obere Erwerbsquoten-Variante

Frauenanteil am Erwerbspersonenpotential
in Gesamtdeutschland 1996 bis 2040

am Beispiel dreier Projektionsvarianten
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Wanderungssaldo der ausländischen Bevölkerung 200.000 jährl. ab 2000, 
obere Erwerbsquoten-Variante
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Trotz steigender Frauenerwerbs-
beteiligung  im Westen � bei gleich-
zeitig nur geringem Rückgang der
Frauenerwerbsbeteiligung im Osten
� wird das Erwerbspersonenpoten-
tial in Deutschland aus demographi-
schen Gründen sinken. Das Ausmaß
hängt wesentlich vom Umfang der
künftigen Zuwanderung ab: Je nied-
riger die Netto-Zuwanderung sein
wird, desto stärker und schneller wird
sich das Potential verringern. Der
Arbeitsmarkt könnte also von der
Angebotsseite her entlastet werden
und die Arbeitslosigkeit zurückge-
hen3. Parallel dazu altert aber das
Arbeitskräfteangebot. Dies wird
Wirtschaft und Gesellschaft vor
neue Probleme stellen, insbesonde-
re bei der Finanzierung der Sozial-
systeme sowie der Rekrutierung von
Nachwuchskräften.

Exkurs

Zum methodischen Vorgehen

Die Projektion des Erwerbspersonenpotentials basiert auf zwei
Grundbausteinen. Der erste ist eine Bevölkerungsprojektion, ge-
trennt für West- und Ostdeutschland sowie für Deutsche und Aus-
länder. Neben den Annahmen zur Entwicklung von Geburten-
häufigkeit und Lebenserwartung sind als Besonderheit jährliche
Wanderungssalden von 100, 200, 300, 400 und 500 Tsd. Auslän-
dern (für Gesamtdeutschland) modelliert. Für die Zuwanderung
von Deutschen (Aussiedlern) wird angenommen, daß diese über
den gesamten Zeitraum hinweg langsam zurückgeht, und zwar
von anfänglich 80.000 (1999 bis 2009) auf 10.000 (konstant ab
dem Jahr 2030). Daneben sind nicht unerhebliche Einbürgerun-
gen von Ausländern berücksichtigt.

Der zweite Baustein ist die Projektion von Potentialerwerbsquoten,
die für Westdeutschland auf Basis der Mikrozensus-Erwerbsquo-
ten für die Vergangenheit neu berechnet wurden. Für Ostdeutsch-
land erfolgte ebenfalls eine Neuschätzung auf Basis des Daten-
materials des Sozio-ökonomischen Panels und des Arbeitsmarkt-
Monitors für die neuen Bundesländer. Für die künftige Entwick-
lung der Erwerbsbeteiligung in den neuen Ländern wird � ange-
sichts der weitgehenden Übereinstimmung vieler wichtiger Rah-
menbedingungen � ein Prozeß der langfristigen Angleichung der
ostdeutschen und westdeutschen Potentialerwerbsquoten ange-
nommen. Er wird wesentlich vom Generationenwechsel getragen.
Die derzeit noch höheren ostdeutschen Potentialquoten sinken
und werden in einigen Jahren mit den steigenden westdeutschen
Quoten übereinstimmen. Dabei steigen die westdeutschen Quoten
allerdings deutlich stärker als die ostdeutschen Quoten sinken �
insbesondere bei den verheirateten deutschen Frauen.

Ergänzende Literatur

Fuchs, Johann: Arbeitsmarkt Ostdeutschland. Angebot an Arbeitskräften
bleibt weiter hoch, IABkurzbericht Nr. 10 / 27.4.1998

Thon, Manfred / Bach, Hans-Uwe: Die Schätzung von Potential-Erwerbs-
quoten, Stiller Reserve und Erwerbspersonenpotential für die alten Bun-
desländer 1970 � 1995, IABwerkstattbericht Nr. 8 / 4.8.1998

Fuchs, Johann / Schnur, Peter / Walwei, Ulrich / Zika, Gerd: Arbeitsmarkt-
perspektiven bis 2010. Trübe Aussichten signalisieren hohen Handlungs-
bedarf. Erste Modellrechnungen des IAB mit Schwerpunkt Ostdeutsch-
land, IABwerkstattbericht Nr. 12 / 29.10.1998

den. Das  Schaubild 2 verdeutlicht
diesen Zusammenhang: Bei sehr
hoher Zuwanderung ist der Frauen-
anteil insgesamt niedriger als bei ei-
ner geringeren Zuwanderung.

Dieser Zusammenhang gilt auch für
die neuen Bundesländer. Weil ins-
besondere die altersspezifischen
Potentialerwerbsquoten verheirate-
ter Frauen in den neuen Ländern
tendenziell eher sinken - in West-
deutschland steigen sie zumeist stark
- nimmt der Frauenanteil am gesam-
ten Erwerbspersonenpotential in Ost-
deutschland jedoch in allen Varian-
ten mehr oder minder stark ab.

3 Die bei den Arbeitsämtern registrierte Ar-
beitslosigkeit bildet zusammen mit der Stil-
len Reserve die Unterbeschäftigung. Diese
ihrerseits stellt die Differenz von Erwerbs-
personenpotential und Erwerbstätigkeit dar.
Daher ist allein aus einer Projektion des
Erwerbspersonenpotentials keine präzise-
re Aussage über die künftige Arbeitslosig-
keit möglich außer einer vorsichtigen Ten-
denzaussage.

Fazit
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Projektion des Erwerbspersonenpotentials
 (Inländerkonzept, in 1000 Personen)

Variante 1 Variante 2 Variante 3 Variante 4 Variante 5 Variante 6

konstante 
Erwerbsquoten

aus 1995/96

untere
Erwerbsquoten-

variante

obere 
Erwerbsquoten-

variante

Wanderungssaldo 
100.000 p.a.

ab 2000
untere Erwerbs-
quotenvariante

Wanderungssaldo 
100.000 p.a.

ab 2000
obere Erwerbs-
quotenvariante

Wanderungssaldo 
200.000 p.a.

ab 2000
obere Erwerbs-
quotenvariante

Wanderungssaldo 
500.000 p.a.

ab 2000
obere Erwerbs-
quotenvariante

1996 41.064 41.064 41.063 41.064 41.063 41.063 41.063

2000 40.356 40.463 40.711 40.534 40.783 40.814 40.905

2005 39.407 39.763 40.370 40.372 40.991 41.339 42.380

2010 38.525 39.247 40.154 40.452 41.388 42.069 44.099

2015 36.898 37.766 39.111 39.522 40.925 41.949 44.986

2020 34.512 35.507 37.009 37.848 39.432 40.806 44.862

2025 31.588 32.625 34.138 35.526 37.139 38.863 43.930

2030 28.757 29.664 31.058 33.110 34.624 36.683 42.714

2035 26.574 27.311 28.552 31.234 32.618 34.982 41.881

2040 24.811 25.556 26.721 29.886 31.221 33.846 41.481

konstante 
Erwerbsquoten

aus 1996

untere
Erwerbsquoten-

variante

obere
Erwerbsquoten-

variante

Wanderungssaldo 
80.000 p.a.

ab 2000
untere Erwerbs-
quotenvariante

Wanderungssaldo 
80.000 p.a.

ab 2000
obere Erwerbs-
quotenvariante

Wanderungssaldo 
160.000 p.a.

ab 2000
obere Erwerbs-
quotenvariante

Wanderungssaldo 
400.000 p.a.

ab 2000
obere Erwerbs-
quotenvariante

1996 32.394 32.394 32.393 32.394 32.393 32.393 32.393

2000 31.758 32.085 32.279 32.151 32.346 32.370 32.441

2005 30.901 31.578 32.079 32.074 32.586 32.857 33.669

2010 30.221 31.265 32.022 32.240 33.020 33.552 35.136

2015 29.174 30.271 31.407 31.687 32.872 33.671 36.042

2020 27.462 28.638 29.881 30.519 31.830 32.903 36.071

2025 25.188 26.371 27.626 28.697 30.034 31.382 35.341

2030 22.858 23.928 25.078 26.685 27.932 29.543 34.258

2035 21.052 21.980 22.978 25.112 26.225 28.075 33.470

2040 19.760 20.651 21.569 24.102 25.155 27.213 33.184

konstante 
Erwerbsquoten

aus 1995

untere
Erwerbsquoten-

variante

obere
Erwerbsquoten-

variante

Wanderungssaldo 
20.000 p.a.

ab 2000
untere Erwerbs-
quotenvariante

Wanderungssaldo 
20.000 p.a.

ab 2000
obere Erwerbs-
quotenvariante

Wanderungssaldo 
40.000 p.a.

ab 2000
obere Erwerbs-
quotenvariante

Wanderungssaldo 
100.000 p.a.

ab 2000
obere Erwerbs-
quotenvariante

1996 8.670 8.670 8.670 8.670 8.670 8.670 8.670

2000 8.599 8.378 8.432 8.383 8.437 8.444 8.464

2005 8.506 8.186 8.291 8.298 8.405 8.482 8.710

2010 8.304 7.983 8.133 8.212 8.367 8.517 8.963

2015 7.724 7.495 7.704 7.835 8.053 8.278 8.944

2020 7.050 6.870 7.129 7.329 7.602 7.903 8.791

2025 6.400 6.254 6.512 6.829 7.105 7.481 8.589

2030 5.899 5.736 5.980 6.425 6.692 7.140 8.457

2035 5.522 5.331 5.575 6.121 6.394 6.906 8.411

2040 5.051 4.905 5.152 5.784 6.065 6.633 8.297

Ostdeutschland

Varianten ohne Wanderungen Varianten mit Zuwanderung von Ausländern*

Gesamtdeutschland

Westdeutschland

* Außerdem Zuwanderung von Deutschen (Aussiedlern), die nach und nach von 80.000 p.a. (im Zeiraum 1999-2009) auf 10.000 p.a. (im Zeitraum 2030-49) zurückgeht


